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1. Einleitung

Vor fünfzig Jahren hat ein Team von Ägyptologen 
und Archäologen der Humboldt-Universität zu 
Berlin, unter der Leitung von Prof. Dr. Fritz Hintze, 
während der Musawwarat-Expedition den Nord-
friedhof (IF) von Musawwarat es Sufra1 ausgegra-
ben. Der Friedhof befindet sich 250 m nördlich der 
sogenannten „Großen Anlage“ (IA) von Musawwa-
rat es Sufra und besteht aus acht Ringgräbern, die 
alle beraubt waren (Abb. 1 und Abb. 2).

Aufgrund der Befunde und Funde wurden die 
Gräber des Nordfriedhofes in die postmeroitische 

1 Musawwarat es Sufra liegt etwa 160 km nordöstlich von 
Khartoum in der semiariden Region der Butana. Zur 
genauen Orts- und Landschaftsbeschreibung, siehe Wenig 
1996, 22 f., Wenig 2013, 363; Bradley 1992, 15 f., Fig. 1.2-1.3

Zeit (ca. 350-550 n.Chr.) datiert und als „Noba-
Gräber“ bezeichnet.2 Diese Bezeichnung stützte 
sich vor allem auf die in einer Inschrift des Königs 
Ezana von Aksum3 erwähnten Noba und auf die 
in anderen zeitgenössischen Quellen erwähnten 
Nobades, die mit den Friedhöfen der X-Gruppe in 
Unternubien  (z. B. Ballana / Qustol) und den post-
meroitischen Friedhöfen aus Obernubien in Ver-
bindung gebracht wurden.4 Inwiefern die Gräber 
des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra 
tatsächlich Zeugnisse einer sogenannten „Noba-
Kultur“ sein könnten, habe ich bereits im Jahr 2001 
in einem Artikel ausführlich beschrieben.5

2 Hintze 1968, 681
3 Littmann 1913, 32-42, Inschrift der Stele Nr. 11
4 Kirwan 1982, 191-204
5 Joachim 2001, 221-231

Fifty years ago a team of egyptologists and archaeologists of the Humboldt-University of Berlin, under the 
leadership of Prof. Dr. Fritz Hintze, has investigated the exceptional Meroitic site of Musawwarat es Sufra. 
The site is situated in the semidesert called Butana in the north of Sudan. Within the Musawwarat-Expedition, 
the team excavated the Northern Cemetery („Nordfriedhof“, IF) which is located 250 m north of the „Great 
Enclosure“ of Musawwarat es Sufra. Based on the features and finds the graves of the Northern Cemetery 
were dated into the Postmeroitic period (ca. 350-550 A.D.), thus after the end of the Kingdom of Meroë.
This article is the first publication of the Northern Cemetery and presents the documentation of the excavation 
as well as a short synthesis, which is a small abridged extract of my M.A.-thesis.

Abb. 1: Gesamtansicht des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra von Süden (Foto: F. Joachim)
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Abb. 2: Gesamtplan des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra (Zeichnung: I. Säuberlich nach den Originalzeichnungen 
von K. Stark und K.-H. Priese)
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Die hier vorgelegte Publikation stellt einen stark 
gekürzten und teilweise überarbeiteten Auszug 
meiner Magisterarbeit aus dem Jahr 1994 dar.6 

An dieser Stelle möchte ich mich besonders bei 
dem Betreuer meiner Magisterarbeit Prof. Dr. Steffen 
Wenig bedanken, für die Erlaubnis zur Publikation 
des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra 
und eines Aufenthaltes in Musawwarat es Sufra.7

6 Joachim 1994.
7 Des Weiteren möchte ich mich bei Prof. Dr. Erika Endes-

felder bedanken, die mir mit gutem Rat und wertvollen 
Hinweisen zum Thema zu Seite stand. Bei der wissen-
schaftlichen Auswertung der Originalzeichnungen unter-
stützte mich Prof. Dr. Karl-Heinz Priese im besonderen 
Maße. Für die Übertragung nicht-exklusiver Nutzungs- 
und Publikationsrechte von Fotografien der Objekte des 
Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra möchte ich 
mich bei Prof. Dr. Claudia Näser recht herzlich bedanken. 
Des Weiteren gilt mein besonderer Dank Dr. Cornelia 
Kleinitz, die mir einige neue Farbfotos von Objekten aus 
dem Musawwarat-Archiv des Lehrbereichs Ägyptologie 
und Archäologie Nordostafrikas der Humboldt-Univer-
sität zu Berlin heraussuchte und mir zu Verfügung stellte. 
Für die neuangefertigten Zeichnungen der Gräber und 
der Keramik des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat 
es Sufra möchte ich mich sehr bei Dipl.-Grafikerin Isolde 
Säuberlich bedanken. Last but not least möchte ich mich 
sehr bei Prof. Dr. Angelika Lohwasser bedanken, für ihre 
Ermutigung sowie für ihre fachliche und redaktionelle 
Hilfe.

Deshalb möchte ich meinem verehrten Lehrer, der 
als wissenschaftlicher Mitarbeiter von 1960 bis 1968 
an den Musawwarat-Expeditionen teilgenommen 
hat und als Projektleiter von 1995 bis 2004 für die 
Ausgrabungen und den Erhalt der Denkmäler von 
Musawwarat es Sufra verantwortlich war, diese 
Publikation zu seinem 80. Geburtstag widmen.

In den folgenden Abschnitten werden die Gräber 
des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra 
beschrieben und dokumentiert.8 Die verwendeten 
Termini sind weitestgehend die, welche von den Aus-
gräbern in den Grabungsdokumenten und Publika-
tionen angewandt wurden.9

8 Alle Fotos des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es 
Sufra aus den 1960er Jahren wurden von Dr. Ursula Hint-
ze aufgenommen. Nach der Abbildungsnummer ist die 
Negativnummer (Jahr/Film/Bild) angegeben. Diese Fotos 
werden ergänzt durch Fotos, die ich im März 1994 in 
Musawwarat es Sufra gemacht habe. Nach den Original-
zeichnungen der Gräber und Funde des Nordfriedhofes 
(IF) von Musawwarat es Sufra, wurden für die Publikation 
neue Zeichnungen angefertigt (siehe: Abb. 2, 4, 7, 10, 14, 16, 
19, 20, 22, 24, 25, 28, 30, 31, 33, 35, 38, 42 und 44). Außerdem 
wurden die Daten der einzelnen Gräber in einer Tabelle 
zusammengefasst (siehe oben Abb. 3).

9 Die verwendeten Abkürzungen folgen dem Lexikon der 
Ägyptologie, Band VII, Harrassowitz, Wiesbaden, 1989, 
S. IX - XXXIX.

 Zusätzliche Abkürzung: DV = Dokumentenverzeichnis 
der Grabungsdokumentation von Musawwarat es Sufra.

Abb. 3: Tabelle der Gräber des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra



Frank Joachim194

Fragen nach der Einordnung und Stellung des Nord-
friedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra in den 
historisch-archäologische Kontext von Gräberfel-
dern der postmeroitischen Zeit werden hier nicht in 
aller Ausführlichkeit behandelt, da dies den Rahmen 
dieser Veröffentlichung sprengen würde.

2. Verlauf der Ausgrabung

Der Nordfriedhof (IF) von Musawwarat es Sufra 
wurde im Verlauf dreier Kampagnen der Musaw-
warat-Expedition des Institutes für Ägyptologie der 
Humboldt-Universität zu Berlin ausgegraben und 
dokumentiert. Der Leiter aller Kampagnen war Prof. 
Dr. Fritz Hintze.

Während der vierten Kampagne vom 20.12.1963 
bis zum 04.03.1964 wurde das Grab N-1 ausge-
graben. Des Weiteren wurde während der vierten 
Kampagne in der Großen Anlage, vor allem in den 
Komplexen 100 und 500 gearbeitet.10 Die Gräber 
N-2 bis N-8 wurden in der fünften Kampagne vom 
18.02.1965 bis zum 18.03.1965 ausgegraben. Außer-
dem wurden in der fünften Kampagne noch die 
Gebäude (IC) und (ID) ausgegraben.11 Im Verlauf 
der sechsten Kampagne vom 19.11.1965 bis zum 
06.03.1966 wurden die Gräber N-1 und N-8 einge-
messen und die Funde bearbeitet.12

Die Ausgrabung des Nordfriedhofes begann am 
22.02.1964 mit dem nördlichsten der acht Gräber. 
Dieses Grab wurde unter der Leitung von Prof. 
Dr. Karl-Heinz Otto ausgegraben und erhielt die 
Nummer N-1. Die Grabung begann mit einer zeich-
nerischen Aufnahme der Steinverteilung und einer 
fotografischen Bestandsaufnahme. Das Grab wurde 
dann in NO- und SW- Sektoren innerhalb und 
außerhalb der ringförmigen Steinbegrenzung auf-
geteilt, die dann systematisch bis zur Grundschicht 
abgetieft wurden. Nachdem die Steinpackung im 
Zentrum des Grabes ausgeräumt war, wurde der 
Eingang zur Grabkammer freigelegt.

10 Zum Grabungsstab der vierten Kampagne gehörten: 
Prof. Dr. Karl-Heinz Otto, Dr. Ursula Hintze, Dr. Gise-
la Buschendorf-Otto, Dr. Gerhard Rühlmann, Dipl. phil. 
Karl-Heinz Priese, Dipl. phil. Walter F. Reineke, Cand. 
arch. Kurt Stark.

11 Zum Grabungsstab der fünften Kampagne gehörten: Dr. 
Ursula Hintze, Dr. Karl-Heinz Priese, Wolfgang Hintze.

12 Zum Grabungsstab der sechsten Kampagne gehörten: Dr. 
Ursula Hintze, Dr. Gisela Buschendorf-Otto, Dr. Karl-
Heinz Priese, Dr. Walter F. Reineke, Dr. Steffen Wenig, 
Dipl. Ing. Kurt Stark, Dipl. phil. Adelheid Ruhnke, Cand. 
phil. Abdalla El Kurdi, Werner Hintze, Eberhard Hintze.

Während der Grabung wurden von der Steinlage 
innerhalb der Hügelaufschüttung zeichnerische 
Zwischenaufnahmen gemacht. Diese Grabungsme-
thodik fand während der fünften Kampagne, in der 
die Gräber N-2 bis N-8 ausgegraben wurden, eben-
falls Anwendung.

Von den acht Gräbern wurde ein Gesamtplan des 
Friedhofs erstellt (Abb. 2). Des Weiteren wurden im 
Maßstab 1:50 ein Grundriss und ein Längsschnitt 
gezeichnet. Zusätzlich wurde ein Grundriss im Maß-
stab von 1:20 von allen Grabkammern angefertigt 
(Abb. 4, 10, 16, 20, 25, 31, 35 und 44). Der Nord-
friedhof wurde vermessen. Als Anschlussrichtungen 
wurden Säule I der „Großen Anlage“ und die NO-
Ecken der nördlichen Pylone vom Löwentempel 
und Kiosk genommen.13 Alle Informationen wur-
den in ein Feldtagebuch eingetragen.14 Während 
der fünften Kampagne wurde auf der Grabung ein 
Objektbuch15 geführt, dessen Informationen in das 
Feldtagebuch16 der Gesamtgrabung aufgenommen 
wurden.

Am 17.03.1965, nachdem die Gräber aufgeräumt 
und zugeschüttet waren, endete die Ausgrabung 
des Nordfriedhofes. Die Katalogisierung der Funde 
erfolgte während der sechsten Kampagne. Die Funde 
wurden fotografiert, beschrieben und gezeichnet.17 
Die Ergebnisse der Ausgrabung wurden von Prof. 
Dr. Fritz Hintze im Vorbericht veröffentlich.18

Zur informativen Verarbeitung der Grabung 
wurden Lochkarten benutzt.

3. Beschreibung der Gräber

Grab N-1

Das Grab befindet sich am nordwestlichsten Rand 
des Friedhofes. Der Oberbau bestand aus einem 
flachen Sandhügel, der von einer ringförmigen Stein-
packung begrenzt wurde.

Diese ringförmige Steinbegrenzung war noch fast 
vollständig erhalten (Abb. 4). Der Steinkreis war im 
März 1994 noch gut zu erkennen (Abb. 5). Der äuße-
re Durchmesser des Steinkreises betrug 10 Meter. 
Die Steinpackung war im Durchschnitt 1 m breit 
und leicht geböscht. Beim Abtiefen der Sektoren 
wurde am Nordostrand eine Grundpackung von 
1,50 m sichtbar (Abb. 6). Die Steinpackung besteht 

13 DV 8
14 DV 6 und DV 7
15 DV 52
16 DV 8
17 DV 28
18 Hintze 1968, 681
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aus Sandsteinbrocken und begrenzt die Hügelauf-
schüttung. Einige Steine lagen vereinzelt innerhalb 
der ringförmigen Steinpackung. Unter der Flugsand-
schicht befand sich eine Steinpackung im Zentrum 
des Grabes, die schräg nach unten bis zur Grabkam-
mer führte. Bei der Abtiefung der angeschnittenen 
NO- und SW- Sektoren konnte unter der etwa 10 cm 
starken oberflächigen Flugsandschicht eine 80 cm 
starke Schicht bestehend aus einem schwarz- grauem 
Material, welches mit zahlreichen Keramikscherben 
durchsetzt war, (Abb. 7) festgestellt werden. Im 
NO- Sektor befand sich unter der schwarz-grauen 

Abb. 4: Grab N-1  (Zeichnung: I. Säuberlich nach der Originalzeichnung von K. Stark)

Abb. 5: Grab N-1 (Foto: F. Joachim)

Abb. 6: Grab N-1, Steinkreispackung (Foto-Nr. 64/452/10, 
Musawwarat-Archiv)
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Schicht eine etwa 10 cm breite Brandschicht. Aus die-
ser Brandschicht wurden Aschereste für eine C-14 
Untersuchung entnommen. Die Ergebnisse dieser 
Untersuchung ermöglichten nur eine Datierung in 
die dritte bis fünfte Bauperiode von Musawwarat 
es Sufra.

An die Brandschicht schloss sich eine ältere Flug-
sandschicht an, unter der sich die feste rotbraune 

Grundschicht befand. In dieser Grundschicht befand 
sich die seitlich nach Westen versetzte Grabkammer 
(Abb. 8). Der sich im Osten befindliche leicht abge-
schrägte Eingang zur NW/SO orientierten Grab-
kammer war mit Abdecksteinen, die von Mauern 
der „Großen Anlage“ stammen, blockiert (Abb. 4). 
In der Grabkammer wurden verstreut menschliche 
Skelettreste gefunden. Die Skelettreste stammten 
von einer Person weiblichen Geschlechts, die im 
adulten Alter von 25-35 Jahren starb.19 Die Lage und 
Orientierung der Leiche war nicht mehr feststellbar. 
Im Bereich eines Unterarmes wurden etwa 130 Per-
len einer Kette gefunden. Die meisten Perlen waren 
aus Glas, die übrigen aus Fayence (Abb. 9).

Grab N-2

Das Grab befindet sich in der Mitte des Friedhofes. 
Der ringförmige Graboberbau war nur noch zur 
Hälfte erhalten (Abb. 10). Die mit Sandsteinbrok-
ken dicht gepackte ringförmige Steinbegrenzung des 
Oberbaus besaß einen Außendurchmesser von 9 m. 
Dieser Steinkreis war 1994 noch zur Hälfte erhalten 
(Abb. 11).

Von der inneren Nordseite des Steinringes führ-
te eine unregelmäßige Steinpackung zum Zentrum 
des Grabes. Diese Steinpackung ist im Zentum des 
Grabes noch an der Oberfläche sichtbar (Abb. 10). 
Sie verlief schräg nach unten bis zum Grabein-
gang und bestand zum größten Teil aus behauenen 
Sandsteinblöcken. Es handelte sich hier wieder um 
Abdecksteine, die wahrscheinlich von Mauern der 
„Großen Anlage“ stammen (Abb. 12).

Auch bei diesem Grab fand sich unter einer dün-
nen Flugsandschicht eine 80 cm starke Schicht aus 
lockerem, schwärzlich- grauem Material, das eben-
falls mit Keramikscherben durchsetzt war.

Der bis zur Grundschicht schräg nach unten füh-
rende Grabschacht war deutlich durch eine schwarz-
graue Füllschicht auszumachen. Innerhalb dieser 
Füllschicht befand sich die zentrale Steinpackung, 
die bis zur Grabkammer reichte. Unter der oberflä-
chigen Flugsandschicht folgt auch hier die mit Kera-
mikscherben durchsetzte schwarz-graue Schicht, an 
die sich wieder eine 50 cm starke ältere Flugsan-
dschicht anschloss. Unter dieser Flugsandschicht 
befand sich die feste rotbraune Grundschicht mit 
der Grabkammer.

Der Grabschacht ging nach Westen hin, etwas 
unter dem Niveau der Abdecksteine, in die Grab-
kammer über (Abb. 10). Am Grabeingang wurde 

19 Strouhal 1971, 260
Abb. 9: Perlen aus Glas und Fayence, Grab N-1 (Foto-Nr: 
69/772/68, Musawwarat-Archiv)

Abb. 7: Scherben aus der Hügelaufschüttung, Grab N-1 
(Zeichnung: I. Säuberlich)

Abb. 8: Grab N-1, Grabnische (Foto-Nr. 64/456/9, Musaw-
warat-Archiv)



Der Nordfriedhof (IF) von Musawwarat es Sufra 197

zwischen den Abdecksteinen ein gut erhaltener 
menschlicher Schädel gefunden. In der 130 cm lan-
gen, 90 cm breiten und 50 cm tiefen N/S orientierten 
Grabkammer befanden sich vom Becken abwärts in 
ungestörter Lage menschliche Skelettreste. Die Per-
son war mit dem Kopf nach Süden, auf der rechten 
Seite liegend, in mittlerer Hockerstellung bestattet 
worden. Es handelte sich um eine weibliche Person, 
deren Robustizität und Muskelrelief stark entwickelt 
waren. Sie starb im frühadulten Alter von 20-30 Jah-
re.20 Neben dem Skelett, in Beckenhöhe, befand sich 

20 Strouhal 1971, 260-261

Abb. 10: Grab N-2 (Zeichnung: I. Säuberlich nach der Originalzeichnung von K.-H. Priese)

Abb. 11: Grab N-2 (Foto: F. Joachim)

Abb. 12: Grab N-2, Abdecksteine von Mauern der „Großen 
Anlage“ (Foto-Nr. 65/503/53, Musawwarat-Archiv)
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ein kugelförmiger Krug mit einem langen schmalen 
Hals. An seiner Außenseite sind ein Mattenabdruck 
und auf der Schulter vier Knubben zu erkennen. 
Der Krug hat einen Durchmesser von 35 cm und 
war vermutlich in einem Ständer aufgestellt (Abb. 13 
und 14). In der Grabkammer wurden außerdem 125 
Perlen aus Fayence und Knochen gefunden. Des 
Weiteren befanden sich im Grabschacht noch zwei 
eiserne Fragmente eines Armreifens (Abb. 15).

Grab N-3

Etwa 6 m in östlicher Richtung vom Grab N-2 
entfernt, findet man das Grab N-3. Die ringförmig 
geböschte Steinbegrenzung des Oberbaus war bei 
diesem Grab ebenfalls nur noch zur Hälfte vorhan-
den (Abb. 16) und war 1994 an mehreren Stellen 
unterbrochen jedoch gut sichtbar (Abb. 17).

Der Außendurchmesser des Oberbaus betrug 
9,50 Meter. In der Mitte des Grabes war sehr gut die 
zentrale Steinpackung zu erkennen (Abb. 16). Die 
Hügelaufschüttung bestand wieder aus einer dünnen 
Flugsandschicht und einer darunterliegenden 85 cm 
breiten schwarz-grauen Schicht, die mit Keramik-
scherben durchsetzt war (Abb. 19). Auch bei diesem 
Grab verlief die zentrale Steinpackung über einen 
schräg in die Tiefe führenden Grabschacht bis zum 
Eingang der Grabkammer. Die Schichtenfolge war 
auch hier von oben nach unten wie folgt gegliedert: 
Ausgehend von einer oberflächigen Flugsandschicht 
folgten wieder eine mit Keramikscherben durchsetz-
te schwarz-graue Schicht und eine weitere, 30 cm 
starke ältere Flugsandschicht. Den Abschluss bildete 
jeweils die rotbraune feste Grundschicht, in der sich 
die etwas nach Westen versetzte ovale Grabkammer 
befand (Abb. 16).

Die N/S orientierte Kammer hatte eine Länge von 
150 cm, eine Breite von 75 cm und eine Tiefe von 

Abb. 13: Bierkrug, Grab N-2 (Foto-Nr: HU060, Musawwa-
rat-Archiv)

Abb. 15: Armreif aus Eisen, Grab N-2 (Foto: 68/766/14, 
Musawwarat-Archiv)

Abb. 14: Bierkrug, Grab N-2 (Zeichnung: I. Säuberlich).
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36 cm. Sie war mit Abdecksteinen, die von Mauern 
der „Großen Anlage“ stammten, versperrt worden 
(Abb. 18). Die Grabkammer war ausgeplündert. Das 
Skelett war von den Plünderern stark beschädigt 
worden. Es befanden sich nur noch die Beckenkno-
chen in situ, welche auf eine gleiche Orientierung der 
Leiche wie in Grab N-2 schließen lassen.

Das weibliche Geschlecht konnte eindeutig fest-
gestellt werden. Nach dem postkranialen Befund 
wurde das spätadulte Alter zwischen 30 und 40 Jah-
ren angenommen.21

21 Strouhal 1971, 261

Abb. 16: Grab N-3  (Zeichnung: I. Säuberlich nach der Originalzeichnung von K.-H. Priese)

Abb. 17: Grab N-3 (Foto: F. Joachim)

Abb. 18: Grab N-3, Zentrale Steinpackung mit Abdecksteinen 
(Foto-Nr. 65/504/47, Musawwarat-Archiv)
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Außerdem wurden 16 Fayence- und Glasperlen und 
3 Steinkugeln in der Grabkammer gefunden. Die 
Fragmente eines kugelförmigen Kruges und einer 
Schale lagen innerhalb der zentralen Steinpackung.

Grab N-4

Das Grab befindet sich Nordostrand des Fried-
hofes. Die ringförmige Steinbegrenzung war auch 
bei diesem Grab nur noch zur Hälfte erhalten 
(Abb. 20 und Abb. 21). Der Steinkreisdurchmes-
ser des Graboberbaus betrug 9,5 m. Die zentrale 
Steinpackung im Grabinnern war gut zu erkennen. 
Die Hügelaufschüttung bestand wieder aus einer 
Flugsandschicht an die sich ebenfalls eine etwa 
50 cm starke schwarz-graue Schicht anschloss, die 
wiederum mit vielen Keramikscherben durchsetzt 
war (Abb. 22).

Der mit der zentralen Steinpackung schräg in 
die Tiefe verlaufende Grabschacht wurde bei der 
Erweiterung des Schnittes nach Westen entdeckt. 
Der Grabschacht führte wieder von der Hügel-
aufschüttung durch eine etwa 10 cm dicke ältere 
Flugsandschicht, unter welcher sich die rotbraune 
feste Grundschicht befand, bis zum Eingang der 
Grabkammer (Abb. 20). An den schräg in die Tiefe 
führenden Grabschacht schloss sich die etwas unter 
dem Niveau der Abdecksteine nach Westen ver-
setzte Grabkammer an. Vor der Grabkammer und 
im Schacht lagen verstreut Abdecksteine von Mau-
ern der „Großen Anlage“. In der N/S orientierten, 
170 cm langen, 80 cm breiten und 45 cm tiefen Grab-
kammer wurden keine menschlichen Skelettreste 

Abb. 19: Scherben aus der Hügelaufschüttung, Grab N-3 
(Zeichnung: I. Säuberlich)

Abb. 20: Grab N-4 (Zeichnung: I. Säuberlich nach der Originalzeichnung von K.-H. Priese)
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gefunden.22 Am Südende der Grabkammer befand 
sich eine handgemachte tiefe Trinkschale mit innen-
seitigem Zickzackmuster noch in situ (Abb. 23 und 
Abb. 24). Des Weiteren lag zwischen den Abdeck-
steinen ein Fragment eines kugelförmigen Kruges.

Grab N-5

Das Grab liegt auf einer Linie zwischen Grab N-2 
und Grab N-6. Die ringförmige Steinbegrenzung 
war noch gut erhalten (Abb. 25). Der Steinkreis war 
im März 1994 noch gut zu erkennen (Abb. 26). Der 
gesamte Oberbau hatte einen Außendurchmesser 

22 Strouhal 1971, 257

von 7 m. Von der östlichen inneren Steinbegrenzung 
führte eine Steinpackung zum Zentrum des Grabes. 
Diese Steinpackung markierte den in die Tiefe füh-
renden Grabschacht.

Die Hügelaufschüttung bestand aus einer Flug-
sandschicht und einer darunterliegenden mit Kera-
mikscherben durchsetzten 50 cm starken schwarz-
grauen Schicht. Die zentralen Steinpackung führ-
te innerhalb des Grabschachtes bis zum Eingang 

Abb. 21: Grab N-4  (Foto: F. Joachim)

Abb. 22: Scherben aus der Hügelaufschüttung, Grab N-4 
(Zeichnung: I. Säuberlich)

Abb. 23: Trinkschale, Grab N-4 (Foto-Nr: HU062, Musaw-
warat-Archiv)

Abb. 24: Trinkschale, Grab N-4 (Zeichnung: I. Säuberlich)
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der Grabkammer. Nach der mit Keramikscherben 
durchsetzten schwarz-grauen Schicht folgte erneut 
eine 15 cm breite Flugsandschicht, an die sich wie-
derum die rotbraune feste Grundschicht anschloss.

Ein Teil der ursprünglich von Mauern der „Gro-
ßen Anlage“ stammenden Abdecksteine befand sich 
noch in seiner ursprünglichen Lage als Blockierung 
der Grabkammer (Abb. 25). Der Grabschacht und 
die Grabkammer waren wie bei Grab N-2 orientiert. 
Die westlich vom Grabschacht versetzte NNO/
SSW orientierte Grabkammer hatte eine Länge von 
140 cm, eine Breite von 55 cm und eine Tiefe von 
45 cm. In der Grabkammer befanden sich noch in 

situ ein Unterschenkel, ein Fußknochen, Reste des 
Beckens und ein Bruchstück der rechten Frontal-
schuppe eines menschliche Skelettes. Die Person war 
demnach mit dem Kopf nach Süden, in extremer 
Hocke, auf der rechten Seite zwischen zwei Gefä-
ßen bestattet worden. Das Alter und das Geschlecht 
konnte nicht genau festgestellt werden.23 In der 
Nordecke der Grabkammer wurde ein kugelförmi-
ger Krug mit außenseitigem Mattenmuster noch in 
situ gefunden (Abb. 27 und Abb. 28). Am Südende 
der Grabkammer befand sich eine Trinkschale mit 

23 Strouhal 1971, 261

Abb. 25: Grab N-5  (Zeichnung: I. Säuberlich nach der Originalzeichnung von K.-H. Priese)

Abb. 26: Grab N-5 (Foto: F. Joachim)
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einem Muster auf der oberen Außenseite ebenfalls 
noch in situ (Abb. 29 und Abb. 30). Außerdem wur-
den noch Eisenfragmente, die eventuell von einem 
Messer stammen könnten, eine Fayenceperle und 
eine Steinkugel in der Grabkammer gefunden.

Grab N-6

Das Grab befindet sich in direkter Linie südlich 
vom Grab N-5 entfernt. Die ringförmige Steinbe-
grenzung war, obwohl am Südende stark verworfen,  
noch gut zu erkennen (Abb. 31). Der Steinkreis war 
1994 nur noch zur Hälfe erhalten (Abb. 32).

Der Außendurchmesser des Oberbaus betrug 
9 m. An der östlichen Innenseite des Steinkreises 
führte eine dicke Steinpackung zum Zentrum des 
Grabes (Abb. 31). Die Hügelaufschüttung bestand 
bei diesem Grab nur aus einer lockeren Sandschicht, 
die mit vielen Keramikscherben durchsetzt war 
(Abb. 33). Die schwarz-graue Schicht war hier nicht 
vorhanden. Die zentrale Steinpackung führte wieder 
durch den Grabschacht von der Hügelaufschüttung 
zu einer älteren Flugsandschicht bis in die rotbraune 
feste Grundschicht, in welcher sich die Grabkammer 
befand (Abb. 34).

Die N/S orientierte 120 cm lange, 40 cm breite 
und 35 cm tiefe Grabkammer war ausgeplündert, so 
dass außer einem Backenzahn keine menschlichen 
Skelettreste gefunden wurden.

Abb. 27: Bierkrug, Grab N-5 (Foto-Nr: 66/611/12, Musaw-
warat-Archiv)

Abb. 28: Bierkrug, Grab N-5 (Zeichnung: I. Säuberlich)

Abb. 29: Trinkschale, Grab N-5 (Foto-Nr: 66/611/5, Musaw-
warat-Archiv)

Abb. 30: Trinkschale, Grab N-5 (Zeichnung: I. Säuberlich)
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Bei der Untersuchung des Backenzahnes wurde fest-
gestellt, dass der fortgeschrittene Abrasionsgrad für 
ein matures Alter von 40-60 Jahren spricht.24 Das 
Geschlecht war nicht bestimmbar. Im Grabschacht 

24 Strouhal 1971, 261

wurden zwischen den Abdecksteinen die Fragmente 
eines kugelförmigen Kruges und einer Schale gefun-
den. Außerdem befanden sich in der Grabkammer 
noch vier Fayence-, Glas- und Steinperlen.

Abb. 31: Grab N-6 (Zeichnung: I. Säuberlich nach der Originalzeichnung von K.-H. Priese)

Abb. 32: Grab N-6  (Foto: F. Joachim)
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Grab N-7

Dieses Grab liegt am südöstlichsten Rand des Fried-
hofes. Die ringförmige Steinbegrenzung war außer 
an einigen Stellen noch fast vollständig erhalten 
(Abb. 35). Dieser Steinkreis war 1994 nur noch zur 
Hälfte erhalten (Abb. 36). Einige Steine der äußeren 
Begrenzung waren verworfen. Der Außendurch-
messer des Oberbaus betrug 11,50 m.
An der inneren Nordseite des Steinkreises traf 
man auf eine unregelmäßige Steinpackung von drei 
bearbeiteten Steinen, die ursprünglich den Eingang 
der Grabkammer blockierten. Sie wurden wahr-
scheinlich von den Grabräubern dort hingewor-
fen. Unter diesen Steinen fand sich eine handge-
machte, schwarzpolierte Trinkschale, dekoriert mit 
einem innenseitigen Zickzackmuster (Abb. 37 und 
Abb. 38). Die zentrale Steinpackung wurde südlich 
dieser drei Steine sichtbar.

Der darunterliegende Grabschacht führte bis zum 
Eingang der Grabkammer. Die Hügelaufschüttung 
bestand auch hier aus einer lockeren Sandschicht, die 
mit Keramikscherben durchsetzt war. Unter dieser 
Schicht befand sich wieder eine ältere Flugsand-
schicht, gefolgt von der rotbraunen Grundschicht 
(Abb. 35). Auch bei diesem Grab befanden sich 
einige Decksteine von Mauern der „Großen Anla-

Abb. 33: Scherbe aus der Hügelaufschüttung, Grab N-6 
(Zeichnung: I. Säuberlich)

Abb. 34: Grab N-6, Zentrale Steinpackung mit Grabnische 
(Foto-Nr. 65/H167/62, Musawwarat-Archiv)

Abb. 35: Grab N-7 (Zeichnung: I. Säuberlich nach der Originalzeichnung von K.-H. Priese)
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ge“ als Blockierung der Grabkammer noch in situ 
(Abb. 39). In der 145 cm langen, 80 cm breiten und 
56 cm tiefen, N/S orientierten Grabkammer konnte 
ein menschlicher Oberschenkelknochen noch in situ 
festgestellt werden (Abb. 40). Die übrigen Skelettre-
ste fanden sich in gestörter Lage. In der Füllung der 

Grabkammer traten noch menschliche Schädelreste 
zu Tage. Es handelte sich um ein männliches Indi-
viduum, das im adulten Alter von 20 bis 40 Jahren 
starb.25 Am Nordende der Grabkammer befand sich 

25 Strouhal 1971, 261

Abb. 36: Grab N-7 (Foto: F. Joachim)

Abb. 37: Trinkschale, Grab N-7 (Foto-Nr: HU061, Musaw-
warat-Archiv)

Abb. 38: Trinkschale, Grab N-7 (Zeichnung: I. Säuberlich)

Abb. 39: Grab N-7, Zentrale Steinpackung mit Abdecksteinen 
(Foto-Nr. 65/506/5, Musawwarat-Archiv)

Abb. 40: Grab N-7, Grabnische mit Skelett (Foto-Nr. 65/
H167/66, Musawwarat-Archiv)
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noch eine weitere Trinkschale, dekoriert mit einen 
Muster auf der Außenwand und einem schräggeset-
zen Musterband auf der Innenseite der des Gefäß-
randes (Abb. 41 und Abb. 42). In der Grabkammer 
wurden noch zwei eiserne Pfeilspitzen, eine Röh-
renperle aus Fayence und noch ein Eisenrest eines 
Messers gefunden (Abb. 43). 

Grab N-8

Das Grab N-8 befindet sich am Westrand des Fried-
hofes (Abb. 44). Die schmale ringförmige Steinbe-
grenzung des Oberbaus war 1994 nur zur Hälfte 
erhalten (Abb. 45). Der Außendurchmesser des noch 
erhaltenen Steinkreises betrug 7 m.

Die Hügelaufschüttung bestand wieder aus einer 
dünnen Flugsandschicht gefolgt von einer schwarz-
grauen Schicht, die mit Keramikscherben durchsetzt 
war. Unter der Hügelaufschüttung befand sich auch 
wieder eine ältere Flugsandschicht, an die sich die 
rotbraune feste Grundschicht anschloss. Die zentra-
le Steinpackung lag 20 cm unter der Erdoberfläche 
und führte ebenfalls innerhalb des Grabschachtes 
bis zum Eingang der Grabkammer. Die Abdeck-
steine von Mauern der „Großen Anlage“ fanden 
sich noch zum Teil am Eingang der Grabkammer 
in ungestörter Lage als Türblockierung (Abb. 44). 
Die vom Grabeingang leicht nach Westen versetzte 
Grabkammer war 135 cm lang, 55 cm breit, 45 cm 
tief und NW/SO orientiert.

In der Grabkammer sind noch die Armknochen 
und der untere Teil eines menschlichen Skelettes in 
situ gefunden worden (Abb. 44). Den Leichnam 
hatte man in Hockerlage mit dem Kopf nach Süden 
auf der linken Seite bestattet. Es handelte sich um ein 
adultes Individuum weiblichen Geschlechts, das im 
Alter von 25 bis 35 Jahren gestorben sein muss.26 In 
der Grabkammer befanden sich noch 126 Glas- und 
Steinperlen (Abb. 46 und Farbabb. 4).

4. Zusammenfassung

Graboberbau

Die ringförmigen Oberbauten bestanden aus einer 
flachen Hügelaufschüttung aus Flugsand und einer 
darunterliegenden schwarz-grauen Schicht, die mit 
zahlreichen Scherben der meroitischen Zeit durch-
setzt war (Abb. 7, 19, 22 und 33). Die ringförmige 
Hügelaufschüttung wurde von einer Steinpackung 
begrenzt (Abb. 2, 4, 10, 16, 20, 25, 31, 35 und 44). 
Diese Oberbauten hatten einen äußeren Durchmes-
ser von 7 bis 11,50 m (Abb. 3). Die aus unregelmä-
ßigen Sandsteinen bestehende Steinpackung war im 
Durchschnitt 1 bis 1,50 m breit und am Rand leicht 
geböscht. Die Steinkreise sind stark erodiert und 
besitzen deshalb ein weißes Aussehen (Abb. 1, 5, 
11, 17, 21, 26, 32, 36 und 45). Bei einigen Gräbern 
wurden die Oberbauten teilweise durch ein den 

26 Strouhal 1971, 261

Abb. 43: Pfeilspitzen und der Rest eines Messer aus Eisen, 
Grab N-7 (Foto: 68/766/70, Musawwarat-Archiv)

Abb. 41: Trinkschale, Grab N-7 (Foto-Nr: HU063, Musaw-
warat-Archiv)

Abb. 42: Trinkschale, Grab N-7 (Zeichnung: I. Säuberlich)
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Abb. 44: Grab N-8 (Zeichnung: I. Säuberlich nach der Originalzeichnung von K.-H. Priese)

Abb. 45: Grab N-8 (Foto: F. Joachim)

Abb. 46: Perlen aus Dolomit und Schiefer, Grab N-8  
(Foto-Nr: HU135 und HU136, Musawwarat-Archiv)
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jetzigen Ostrand des Friedhofes berührendes Khor 
weggespült. Es ist möglich, dass sich der Friedhof 
früher weiter nach Osten erstreckte.27

Zentrale Steinpackung

Im Zentrum der Gräber befand sich auch eine Stein-
packung, die über einen rampenförmigen Schacht 
schräg in die Tiefe bis zum Eingang der Grabkammer 
führte (Abb. 4, 10, 16, 20, 25, 31, 35 und 44).

Es lässt sich nach den Befunden folgendes sagen:
Die zentrale Steinpackung war bei der Anlage der 
Gräber nicht beabsichtigt. Die von der Ostseite der 
Grabkammer schräg nach oben bis an die Oberflä-
che der Gräber verstreuten Steinblöcke blockierten 
ursprünglich den Eingang zur Grabkammer. Die 
Grabräuber hatten diese Blöcke wahrscheinlich wie-
der in den Raubschacht bis an die Oberfläche ver-
streut hineingeworfen.28 Die meisten dieser Blöcke 
waren ihrer Form nach ursprünglich Abdecksteine29 
von Mauern der „Großen Anlage“. Diese Abdeck-
steine waren für die Blockierung des Einganges zur 
Grabkammer sehr geeignet. In einigen Gräbern wur-
den diese Abdecksteine noch als Blockierung der 
Grabkammer in situ gefunden.

Anhand der Profilzeichnungen wird sichtbar, dass 
bei allen acht Gräbern der Grabschacht in Form einer 
„Rampe“ vom Eingang der Grabkammer schräg 
nach oben bis zur älteren Flugsandschicht führte. 
Ob dieser rampenförmige Schacht weiter durch alle 
folgenden Schichten bis zum Graboberbau führte, 
konnte nicht mehr festgestellt werden.

Der schräge Zugang zur Grabkammer wurde 
bei fast allen Gräbern – mit Ausnahme der Grä-
ber N-6 und N-730 – durch eine schwarz-graue 
Schicht, die mit Keramikscherben der meroitischen 
Zeit durchsetzt war, gegraben. Die schwarz-graue 
Schicht wurde von den Ausgräbern als meroitische 
Siedlungsschicht bezeichnet. Aufgrund dieser Tatsa-
che und wegen der Verwendung von Abdecksteinen 
von Mauern der „Großen Anlage“ als Blockierung 
der Grabkammer schlussfolgerten die Ausgräber, 
dass die Gräber in einer Zeit angelegt wurden, als 
die religiöse Bedeutung der „Großen Anlage“ nicht 
mehr beachtet wurde. Deshalb wurden die Gräber 
des Nordfriedhofes (IF) wahrscheinlich während 
der postmeroitischen Zeit angelegt.

27 Hintze 1968, 681
28 DV 8
29 Auch „Eselsrücken“ genannt.
30 Bei diesen Gräbern befand sich an Stelle der schwarz-

grauen Schicht, eine lockere Sandschicht, die ebenfalls mit 
Scherben der meroitischen Zeit durchsetzt war.

Grabkammer31

Aus den Profilzeichnungen ist ersichtlich, dass alle 
acht Gräber eine seitlich nach Westen versetzte 
Grabkammer besitzen (Abb. 4, 10, 16, 20, 25, 31, 
35 und 44). Der Zugang zur Grabkammer erfolgte 
über einen sich im Osten befindlichen schräg nach 
unten führenden rampenartigen Schacht. Die Grab-
kammer war in der Regel Nord-Süd orientiert. Die 
Größen der einzelnen Grabkammern schwanken 
zwischen 120-170 cm Länge, 40-90 cm Breite und 
35-56 cm Tiefe (Abb. 3). Anhand der im Maßstab 
1:20 angefertigten Zeichnungen erkennt man im 
Grundriss eine ellipsenförmige Grabkammer, die 
einen trapezförmigen Zugang besaß (Abb. 4, 10, 16, 
20, 25, 31, 35 und 44).

Anthropologischer Befund

Durch die in den Grabkammern noch in situ gefun-
denen menschlichen Skelettreste gelangten die Aus-
gräber zu folgendem Schluss: Der Leichnam wurde 
bei allen Gräbern in Hockerstellung auf der rechten 
Seite liegend, mit dem Kopf nach Süden und Blick 
nach Osten bestattet.32 In den Gräbern war jeweils 
nur ein Individuum bestattet worden. Eine Mehr-
fachbestattung gab es nicht. In fünf Gräbern fanden 
sich noch Skelettreste in situ.

Es wurden in fast allen Gräbern menschliche 
Knochenreste gefunden.33 Das Knochenmaterial 
war nur fragmentarisch, sehr ausgetrocknet und brü-
chig erhalten. Bei der Untersuchung dieses Materials 
wurde Folgendes festgestellt: In vier, möglicherweise 
fünf, Fällen wurden Frauen, nur einmal wahrschein-
lich ein Mann und einmal ein erwachsenes Indivi-
duum ohne maßgebende geschlechtsbestimmende 
Merkmale diagnostiziert.34 Die Personen starben 
relativ jung (einmal juvenil oder adult, fünfmal adult 
und einmal matur (Abb. 3). Das Übergewicht von 
erwachsenen Frauen ist auffallend. Es ist möglich, 
dass die ausgegrabenen Individuen Teil einer größe-
ren Population eines sich früher weiter nach Osten 

31 Mit der Bezeichnung „Grabkammer“ folgte ich den Aus-
gräbern. Der Form nach sollte man hier aber eher von einer 
„Grabnische“ sprechen.

32 Eine Ausnahme bildete Grab N-8, wo der Leichnam auf 
der linken Seite mit Blick nach Westen lag.

33 Mit Ausnahme des Grabes N-4, wo laut Strouhal 1971: 
257 und DV 8 kein Material vorhanden war.

34 Vielleicht sind die im Grab N-5 gefundenen Eisenfrag-
mente eines Messers, ein Hinweis auf ein Individuum 
männlichen Geschlechts. Im als männlich bestimmten 
Grab N-7, wurde ebenfalls ein Fragment eines Messers 
aus Eisen gefunden.



Frank Joachim210

erstreckenden Gräberfeldes waren. Es wurden aber 
bisher keine weiteren Gräber in der Nähe des Nord-
friedhofes gefunden.35

Keramik

In der schwarz-grauen Schicht wurden zahlreiche 
Scherben aus der meroitischen Zeit gefunden. Diese 
Scherben, welche von einer meroitischen Siedlungs-
schicht (IH) stammen könnten, wurden fotografiert 
und gezeichnet (Abb. 7, 19, 22 und 33). Diese Scher-
ben sind handgemacht und wurden mit eingestoche-
nen und eingestempelten Mustern verziert. Es fan-
den sich aber auch feine bemalte Keramikscherben 
aus der meroitischen Zeit. Die Scherben besitzen 
eine hellrote bis rote Farbe mit brauner linearer 
Bemahlung. Die bemalte Keramik war auf der Töp-
ferscheibe gedreht worden. Einige diese Scherben 
sind mit Stuck überzogen und dann bemalt worden. 

Zur Keramikausstattung des in der Grabkam-
mer gefundenen Leichnams gehörte jeweils ein gro-
ßer kugelförmiger handgemachter Krug (Bierkrug) 
(Abb. 13, 14, 27 und 28) und eine handgemachte 
Trinkschale (Abb. 23, 24, 29, 30, 37, 38, 41 und 42) 
mit innenseitigem Zickzackmuster.36 Der Krug 
besitzt einen langen schmalen Hals, einen bauchi-
gen Körper und auf der Außenseite ein Mattenmu-
ster, das möglicherweise von einem Korb stammt, 
in welchem das Gefäß geformt wurde. Der schmale 
Hals des Kruges hat außen bis zur Schulter hin einen 
rotpolierten Slip. Diese handgemachten Gefäße sind 
vom gleichen Typ wie die, welche in den Gräbern des 
Friedhofs 300 von Meroe und an weiteren Plätzen in 
Obernubien, der Butana und der Gezira in Gräbern 
der postmeroitischen Zeit gefunden wurden. Das 
gleiche trifft auch für die in den Gräbern gefundene 
handgemachte Trinkschale zu, die ebenfalls häufig in 
den Gräbern der postmeroitischen Zeit auftauchen. 
Es sind oft schwarzpolierte Schalen, an deren innen-
seitigem Rand sich oft ein Zickzackmuster befindet.

Kleinfunde

Neben der Keramik wurden in den Gräbern des 
Nordfriedhofes z.B. im Grab N-7 zwei Pfeilspitzen 

35 Im Wadi es Sufra wurden aber zwischen 1995 und 2001 
mehrere neue Gräberfelder entdeckt (Gabriel 2001: 
34-63). Bei drei Gräberfeldern wurden während einer 
Kampagne im Jahr 2004 erste Sondierungen vorgenom-
men (Jeuthe 2004: 69-78).

36 Mit Ausnahme von Grab N-8, wo keine Gefäße gefunden 
wurden.

aus Eisen und der Eisenrest eines Messers gefunden 
(Abb. 43). Des Weiteren fand man zwei Fragmen-
te eines eisernen Armreifens (Abb. 15). Außerdem 
wurde eine große Anzahl von Fayence-, Glas- und 
Steinperlen gefunden. In den Gräbern N-1, N-2 und 
N-8 befanden sich z.B. bis zu 130 Perlen (Abb. 9, 
46 und Farbabb. 4). Diese Funde sind ebenfalls sehr 
typisch für die spät- und postmeroitische Zeit.

5. Schlussbetrachtung

Aufgrund der Befundlage des Nordfriedhofes (IF) 
von Musawwarat es Sufra lässt sich folgendes sagen:
1. Die rampenförmigen Zugänge zur Grabnische 

sind bei den meisten Gräbern durch eine 0,5 bis 
1,0 m starke schwarzgraue Siedlungsschicht, die 
mit Scherben aus der klassischen meroitischen 
Zeit vermischt  war, gegraben worden.

2. Die Benutzung von Mauerabschlusssteinen der 
„Großen Anlage“ deutet darauf hin, dass zur 
Zeit der Friedhofsbelegung diese Anlage keine 
religiöse Bedeutung mehr hatte.

3. Die Grabausstattung ist weitgehend identisch mit 
anderen postmeroitischen Gräbern aus Ober-
nubien wie zum Beispiel der von Ez-Zuma,37 
Tanqasi,38 Gabati,39 Meroe,40 El Kadada,41 
El Hobagi42, Gereif East43 und Ushara.44

4. Der Leichnam wurde in einer seitlich nach Westen 
versetzen ovalen Grabkammer in Hockerstellung 
auf der rechten Seite liegend, mit dem Kopf im 
Süden bestattet.45

Vergleicht man die Architektur und Ausstattung der 
in die postmeroitische Zeit datierten Gräber mit 
denen des Nordfriedhofes von Musawwarat es Sufra, 
so lassen sich starke Gemeinsamkeiten feststellen. 
Bei der Betrachtung der unterschiedlichen Grabty-
pen ist auffällig, dass ein Tumulus als Graboberbau 
sehr häufig Verwendung fand. Tumuli von unter-
schiedlicher Form und Größe findet man südlich 
von Aswan bis nach Sennar entlang des Nils.46 Sehr 
viele Tumuli befinden sich zwischen dem fünften 

37 el Tayeb & Czyzewska 2011, 108-118
38 Shinnie 1954, 76, Fig. 6 und Fig. 8
39 Edwards 1998, 110-111
40 Garstang 1911, 39, Pl. XXXVIII / 2
41 Geus 1984, 38, Fig. 82
42 Lenoble: 1992, 626-635
43 Geus 1982.
44 Marshall / Adam 1953, 46, Fig. 4 und Fig. 5
45 Strouhal 1971, 257
46 Siehe dazu die Zusammenstellung bei el Tayeb 2002, 

63-72.
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und sechsten Katarakt.47 Des Weiteren wurden auch 
in den semiariden Regionen der Bayuda und der 
Butana zahlreiche Friedhöfe der postmeroitischen 
Zeit lokalisiert.48 

In den letzten Jahrzehnten konnten durch Aus-
grabungen zahlreiche neue Erkenntnisse  über die 
Bestattungssitten der postmeroitischen Zeit gewon-
nen werden.49 So sind es die Analysen der Friedhöfe 
von Gabati, El Kadada und El Hobagi , die darüber 
Aufschluss gaben, dass ein meroitisch kulturelles 
Kontinuum bis zum Beginn der christlichen Zeit exi-
stierte.50 Die Ausgrabungen bei Sennar am Blauen 
Nil brachten zusätzlich neue Befunde, die eine bis 
dahin nicht vermutete Ausbreitung der postmeroit-
schen Kultur nach Süden bezeugen.51

Die neuesten archäologischen Untersuchungen 
zu den postmeroitischen Gräberfeldern wurden zwi-
schen den Jahren 2002 bis 2008 im Zuge des Merowe 
Dam Archaeological Salvage Project (MDASP) in 
der Region des 4. Kataraktes durchgeführt.52 

In den Gräbern der postmeroitischen Zeit wurden 
sehr häufig Keramikgefäße eines Typs gefunden, die 
oft als sogenannte „Bierkrüge“53 bezeichnet wer-
den (Abb. 13, 14, 27 und 28). Diese handgemachten 
kugelförmigen Gefäße sind „Leitfossilien“ dieser 
Zeit und wurden auf dem Friedhof von El Kadada 
zum ersten Mal auch in einem Grab gefunden, das 
noch in die spätmeroitische Zeit datiert. Hier be- 
fanden sich gedrehte spätmeroitische und hand-
gemachte postmeroitische Gefäße zusammen in 
einem Grab.54 Die „Bierkrüge“ gehören nach der 
Klassifikation von Adams 1986, zur Family D der 
Nubian-Hand-Made (Domestic Ware).55 Der glei-
che Gefäßtyp ist auch während des späteren christ-

47 Edwards 1989, 166, Fig. 23; siehe jetzt auch Gabriel in 
diesem Band.

48 In der Butana vor allem in Naga (Hintze 1960, 361-399) 
und Musawwarat es Sufra (Hintze 1968, 667-684, Gabriel 
2001, 34-63, Jeuthe 2004, 69-78), in der Bayuda insbeson-
dere im Wadi Abu Dom (Paner/Pudło 2010, Lohwasser/
Karberg 2013). 

49 Eine Zusammenstellung der postmeroitischen Fundplät-
ze und Übersicht in die Begräbniskultur gibt el Tayeb 
2002. Eine übergreifende Darstellung der postmeroiti-
schen Kultur ist el Tayeb 2012.

50 Edwards 1998, Geus 1982, 1984; Lenoble 1999 (mit älterer 
Literatur), siehe auch die Diskussion von Török 1999.

51 Edwards 1991.
52 Eine Gesamtpublikation steht noch aus, jedoch sind erste 

Ergebnisse zu den postmeroitischen Gräbern am 4. Kata-
rakt in el Tayeb 2010 veröffentlicht. 

53 Beer jar oder Bonbonne genannt.
54 Geus 1984, 36, Fig. 78
55 Adams 1986, Family D, Gruppe DII, Ware H2, Form 

W 36. Eine Feintypologie hat El Tayeb 2012, 85-105 
vorgenommen. 

lichen nubischen Königreiches von Alodia oder 
Aloa in modifizierter Form belegt und deshalb auch 
unter dem Namen „Aloa-Ware“ bekannt.56 Eben-
falls häufig tauchen die handgemachten Schalen 
(Trinkgefäße)57 mit oder ohne innenseitigem Zick-
zackmuster in den Gräbern der postmeroitischen 
Zeit auf (Abb. 23, 24, 29, 30, 37, 38, 41 und 42). Es 
hat sich gezeigt, dass die großen handgemachten 
kugelförmigen Gefäße eine direkte Weiterentwick-
lung der gedrehten meroitischen Gefäße sind. Sie 
sind typisch für die postmeroitische Zeit und bele-
gen eine ungebrochene meroitische Keramiktradi-
tion bis zur christlichen Zeit.58 Es gab demzufolge 
keinen kulturellen Bruch am Ende der meroitischen 
Zeit, sondern einen kontinuierlichen Übergang von 
der postmeroitischen bis zur christlichen Zeit.59 Das 
Aufkommen von handgemachter Keramik anstelle 
von Drehscheibenkeramik ist kein Kriterium für 
einen Populationswechsel. Die Kleinfunde (z.B. 
Pfeilspitzen, Messer und Perlen) aus den Gräbern 
des Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra 
gehörten ebenfalls zur typischen Grabausstattung 
der postmeroitischen Zeit. Der Leichnam wurde 
in Hockerstellung – häufig mit dem Kopf nach 
Süden – bestattet. Diese Bestattungsweise ist auch 
schon gegen Ende der meroitischen Zeit üblich. Als 
typische Bestattungspraxis scheint sie sich aber erst 
während der postmeroitischen Zeit durchgesetzt zu 
haben. Aus all diesen Gründen ist eine Datierung des 
Nordfriedhofes (IF) von Musawwarat es Sufra in die 
postmeroitischer Zeit offensichtlich.

Für die Zukunft wären weitere archäologische 
Untersuchungen zu Gräberfeldern in den Steppen-
regionen der Bayuda und der Butana wünschens-
wert. Besonders die bereits erwähnten Fundplätze 
im Wadi Abu Dom, im Wadi es Sufra und der Region 
von Naga könnten vielleicht interessante Ergebnisse 
zur meroitischen- und postmeroitischen Bestattung-
spraxis abseits des Niltals erbringen. 

56 Adams 1986, Part I, 66
57 Adams 1986, Family D, Gruppe DII, Ware H9, Form 

C 26 
58 El Tayeb 2012, 85-105
59 Lenoble 1989, 102-103, schlug deshalb für den Terminus 

“postmeroitisch” die Bezeichnung “meroitic postpyra-
midal” vor. Nach seiner Ansicht, existierte in der post-
meroitischen Zeit weiterhin eine „sphere royale“, also 
ein postmeroitisches Fürstentum bis zu den folgenden 
christlichen Königreichen. El-Tayeb 2012 verwendet z.B. 
für die postmeroitschen Bestattungen in der Region des 
späteren christlichen Königreichs Makuria, die Bezeich-
nung „Early Makuria Phase“. Anhand von archäologi-
schen Belegen kann auch er das kulturelle Kontinuum 
nachvollziehen (El Tayeb 2012, 37-40.
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